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Uv . 100 Gisfleth , Donnerstag , den 29 . August 1940

Wieder 7V Britenflug¬
zeuge vernichtet

Ununterbrochene Luftangriffe auf militärische Ziele . —
Schwere Bombentreffer auf britischen Geleitzug . — Der

minung der Seehäfen .
VM . Berlin , 27. August. Das Oberkommando de ;

Wehrmacht gibt bekannt :
Deutsche Fliegerverbände griffen erneut in Süd

england Flugplätze, Truppenlager sowie den Kriegs
Hafen Portsmouth an . Eine Funkstation auf der
Scilly -Jnseln wurde zerstört. Drei im Geleitzug fahrend»
Handelsschiffe erhielten nördlich Fraserburgh schwer ,
Bombentreffer. Im Verlauf der Kampfhandlungen kames zu mehreren für uns erfolgreichen Luftkämpfen. In der
Nacht zum 27. August unternahmen stärkere Kampfflieger¬
verbände Angriffe auf den Kriegshafen Plymouth ,auf einen Flugplatz in Cornwall , auf Flugzeugrüftnngs
werke in Coventry und bei Birmingham sowie
auf die Hafenanlagen von Hüll und Newcastle . Nachdem Abwurf zahlreicher Bomben entstanden an kielen
Stellen Brände und Explosionen, insbesondere in Ply¬
mouth und Hüll.

Das Verminen britischerSeehäfen aus der Luft nahm
seinen Fortgang .

In der Nacht zum 27. 8 . warfen britische Flugzeugeim Reichsgebiet an mehreren Stellen Bomben . Der an¬
gerichtete Sachschaden ist unwesentlich. Es wurden zwei
Zivilpersonen getötet, acht verletzt.

Die Gesamtverluste des Feindes betrugen gestern
7 0 Flugzeuge , davon wurden 61 im Lustkampf ab¬
geschossen und neun am Boden zerstört. 21 eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Engrands Verluste sprechen sich herum
Das Seeregister meldete am Sonnabend den Verlust des

13 056 Bruttoregistertonnen großen britischen Tankers „San
Fernando " und zweier Frachtschiffe , nämlich des britischenFrachters „Zarian " (4871 BR2Q und des schwedischen
Frachters „Greth "

Die „San Fernands " Win Beginn oes vorigen Mo¬nats an Äer spanischen Küste einem deutschen U-Boot
versenkt , die „Zarian " am 30 . Juni 400 Meilen von der
spanischen Küste entfernt torpediert . Von beiden Schiffen Wer¬sen keine Verluste gemeldet. Ein Seemann wurde getötet, alsdie „Greth" am 21. Juli auf eine Mine auflief und sank .

Mackay Radio (USA .) fing den Hilferuf eines nichtidentifizierten britischen Dampfers auf, welcher nach einem
U-Bootangriff 700 Meilen westlich Irland rasch im Sinken ist?

Die Transportwegegesperrt
4800 Ballen indischer Flachs, der für Aegypten bestimmtwar und auf einem englischen Schiff auf dem „Empireweg"

nach Suez transportiert werden sollte , würden in Colombo
auf Ceylon wieder ausgeladen . Aus Simla kommt die
Nachricht , daß riesige Zuckermengen in den indischen Lagernauf den Transport nach England warten , der nicht vonstatten
gehen kann , weil die Transportwege gesperrt sind .

BritischerEeleitzusbombardiert
Italienischer Iiiegererfolg im Mltelmeer . — Wieder bri¬

tische Einflüge über die Schweiz.
IMS . Rom , 27. August . Der italienische

W e h r m a ch t b e r i ch t vom Dienstag hat folgendenWortlaut :
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika sind von unserer Luftwaffe Kraft¬
wagen bei Bir Sceferzen und Barackenlager bei Sidi
Barani bombardiert worden.

Ein feindlicher von Kriegsschiffen gesicherter Ge¬
le i t z u g wurde von unseren Formationen im östlichen
Mittelmeer bombardiert.

In Ostafrika scheiterte ein feindlicher Einflugs¬
versuch über Asmara an der prompten Reaktion unserer
Luftwaffe. Die feindlichen Flugzeuge haben ihre Bom¬
ben auf freiem Feld abgeworfen , ohne Schaden anzurich¬
ten . Unsere Jäger haben ein Flugzeug abgeschossen .

Wiederum über die Schweiz hinweg ist der Gegnererneut in verschiedene Provinzen Norditaliens eingeflo¬
gen. Durch das scharfe Eingreifen unserer Luftabwehr und
unserer Luftwaffe hat der Gegner nur einige Bomben bei
Turin abwerfen können, wobei ein Pavillon von Fiat und
das Sanatorium von St . Luigi getroffen wurden. In der
Provinz von Pavia wurden auf freiem Felde zwei Senn¬
hütten getroffen, wobei ein Bauer getötet, ein anderer
schwer verletzt wurde. Ein feindliches Flugzeug , das vom
Feuer der 27. Batterie der Luftabwehr getroffen wurde, istin der Gegend von Valera , einer Gemeinde des Kreises
Arese , brennend abgestürzt. Die aus fünf Mann bestehende
Besatzung ist tot."

Kenia erwartet italienische Offensive
Der Kriegsberichterstatter der „Exchange Telegraph Com¬

pany" schreibt , daß die Engländer in Erwartung einer großen
italienischen Offensive in Kenia die ganze Bevölkerung Nord-
Kenias — 50000 Somali — evakuiert haben. Ganz Nord-
Kenia sei heute militärische Zone.

Wer TiessiM MN WM
Ein einzigartiger Erfolg ! — Das war die 9. Staffel '

Von Kriegsberichter Georg Hinze .
. . . 27. August. (?L.) Im gewaltigen strategischen

Meisterwerk der rollenden deutschen Luftangriffe gegen Eng¬lands Luftbasis um London und die Rüstungszentren in Mit¬
telengland mag es nur eine Episode gewesen sein, ein erster
kühner Versuch , eine Tat unter vielen. Und doch wird der
Einsatz der 9. Staffel unseres Kampfgeschwadersimmer in der Geschichte der Luftwaffe leuchten als ein Hel¬senlied deutschen Fliegergeistes. Ganz allein auf sich ge¬
stellt, ohne den Schutz deutscher Jäger , stürmten die neuen
Dorniers im ersten kühnen Tiefangriff gegen England
kaum einige Meter hoch von der Küste aus über das Insel -
reich hin. Vernichtend traf ihr Schlag. Auf dem Flugplatz bet
London, wo die Bomben aus geringster Höhe haargenau ins
Ziel fielen, blieben von den sieben Hallengebäuden und den
Unterkunftsbarackender Tommies nur Fetzen und Trümmer
übrig. Der Platz war von Bombenreihen durchflebt. In ein
weit überlegenes Aufgebot englischer Abwehr hineingeraten,

, schlug sich die Staffel dann in erbitterten Luftgefechten mit
einzigartigem Heldenmut. Weit über dreißig englischeJäger kuryten wenige Meter über englischer Erde um sie
herum. Und doch mußten davon sünfSpitsire und
zwei Hurricane in die Tiefe . Brennend zerschell¬ten sie über ihrem eigenen Land. Aus dem Rückweg sie
len trotz des wütenden Abwehrfeuers der englischen Flak die
übriggebliebenen Bomben der Staffel noch in ein großesGaswerk , in einen Rü st ungs betrieb und in einen
vollgestellten R a n g i e r b a h n h o f. Brandwolken und Ex¬
plosionskrater begleiteten den Weg zurück.

Oft kaum mehr als zwei Meier unter uns
Greifbar,nahe lag England unter den Flächen unsererbonibenbeladenen Vögel! Englands Verteidigungsmaßnah¬

men im Küstengebiet studierten wir bis in letzte Einzelhei¬ten . nachdem wir von der Höhe des Wasserspiegels aus die
Steilküste mit einem Satz genommen hatten . So dicht feg¬
ten wir durch Südengland hin, an jede Bodenwelle ange-
pretzt , über jede Baumreihe und Hecke hinwegspriygend, daßeine Besatzung zwischen dem zersplitterten Glas der Führer¬
kanzel noch die Blätter eines englischen Baumes mit heim
brachte , dessen Wipfel die Maschine im rasenden Flug ge¬
streift hatte. Und die Kettenhunde fingen die Splitter der
Etsenbahnzüge und zerfetzte Trümmer der Flugzeughal¬len ein.

Aus geringster Höhe entlud sich über dem Flugplatz amStadtrand Londons eine Hölle . Von den Bom¬
benreihen der ersten Staffelkette zerfetzt , blieb bei den stei¬nernen Flugzeughallen und den Gebäuden der Flugleitung
kaum ein Stein aus dem anderen. Die mit Abstand folgende
zweite Kette der Staffel sah am Seitenrand des Platzes, wie
die völlig überraschten und bestürzten Tommies zu Dutzen¬den stahlhelmbewassnet aus ihren Wohnbaracken zu den
Schutzgräben stürzten. Es schien ihnen ein aufgestörter
Ameisenhaufen. In das durcheinandcrguirlende Menschen¬gewirr fielen die Bomben. Unerbittlich. Holzteile der Unter¬
kunftsräume, Stahlhelme und Uniformen. Menschen¬teiber wirbelten durch die Luft . Wir in derdritten Kette , die wir durch Brandgualm und Explosions¬
staub über den Platz jagten und in Sekundenbruchteilen

VilSer eines unbeschreMWen Infernos
ln uns aufnahmen, konnten schon einen Teil der Bomben
schonen -und für Ziele aus dem Rückweg aufheben. — Unddann stürmten wir mitten in einen zahlenmäßig weit über¬
legenen Verband eben aussteigender englischer Jäger . Unsere
festformierten Ketten lösten sich auf. Jede einzelne Be¬
satzung sah sich vier und noch mehr Spitfires oder
Hurricanes gegenüber . Fast ohne Unterbrechung stießendie Engländer auf unsere Kurs Heimat fliegenden

'
Maschi¬nen herab. Wie Hagelkörner, die gegen Glasscheiben trom¬meln, so hämmerten die MG .- Geschosse aus den acht Rohrendes Feindflugzeuges in die Flüchen, durchbohrten klirrend

den rasend rotierenden Stahl unserer Luftschraube.
Mit vom Streifschuß blutendem Hals , statt des

durchschossenen rechten Arms die linke Hand am Ab¬
zugs Hahn blieben manche unserer Männer an ihrem
Maschinengewehr. Zwei Spitfires und eine Hurricane
schossen Funker und Mechaniker einer einzigen Maschine in
meisterhaftem gemeinschaftlichem Einsatz ab . Zwei Englän¬der holte eine andere Besatzung herunter. Eine dritte undvierte sicherte sich einen weiteren Luftsieg .
Vier englische Piloten sahen wir am Fallschirm pendeln
und ihre noch brennend vor dem Absturz hochgezogenenMaschinen mit wehenden Rauchfahnen in die Tiefe ver¬
schwinden . Aus drei englischen Jagdflugzeugen , die funken¬
sprühend am Boden zerschellten , hatten sich die Flugzeug¬führer nicht mehr rechtzeitig retten können . Es waren sie¬ben Luftsiege , die „langsame" deutsche Kampfflugzeuge
gegen die von England als auf der Welt einzigartig Ge¬
zeichneten schnellen englischen Jäger errungen hatten.

Schon vor der Küste ' war die Meute der Jäger ab¬
geschüttelt . Sie hatte sich an der Feuerkraft der deutschenKampfflugzeuge die Zähne ausgebissen. Im wütenden
Feuer der überall ausgestörten englischen Flak konnten die
ausgesparten Bomben aus neue Ziele fallen, lieber
zwei Gasbehältern standen bald gewaltige Nauchsäu-len. Aus einer Fabrik zuckte an vielen Stellen Feuerschein
hoch. Nur durch sekundenlangen Messerflug konnte eine
Nachzüglermaschine den über einen Abstellbahnhos in die
Höhe geschleuderten Trümmern von Eisenbahnwagen und
Schienenstücken ausweichen. Dann lagen die Wasser desKanals unter uns .

Heldentaten sah selbst noch der Heimstug
Nur mit demunverletztenrechten Arm die schwer zerschossen»

durch einen ausfallenden Motor lahmende Maschine steuernd,brachte ein verwundeter Flugzeugführer seinen Vogel zurück ,lieber dem Häusermeer Londons hatte ein Beobachter
seinem tödlich getroffenen Flugzeugführer den Steuerknüppelaus den Händen genommen. Er saß zum ersten Male
in seinem Leben auf dem Ptlotensitz , aber er meistertedie unlösbar scheinende Aufgabe und rettete Kameraden und
Maschine . Zahllose Einschüsse zählte fast jedes der Kampf¬
flugzeuge .

Mit ganzem Einsatz hatte die Staffel ihre Tat gewagt.Ihr wurde ein Erfolg , der einzigartig ist . Ihr gehört der
Ruhm des ersten Tiefangriffes gegen das HerzEnglands . Ihr gebührt das Verdienst, die englische Abwehran einem Tage der Großangriffe an vielen Stellen verwirrt
und vielen nachfolgenden deutfcheü Verbänden den Weg zu
fast opferlosem höchst erfolgreichemEinsatz gebahnt zu haben.Mit dem Tode ihres Besten, ihres Staffelkapitäns ,zahlte die Staffel . Sein Name, der Name des immer drauf¬
gängerischen und dennoch überlegenen Hauptmanns R. wirdweiterleben in der Geschichte der siegreichen deutschen Luft¬
waffe , ebenso , wie die Tat der neunten Staffel .

Manfton ist ein Trümmerfeld!
Erfolgreicher Angriff deutscher Stukas aus den englischen

Flugplatz
Von Kriegsberichter Siegfried Kappe .

(PK .) . . .. 27. August.
Mister Churchill hat erzählt, daß wir infolge unserergroßen Verluste bei den letzten Luftkämpfen die Insel jetzt

nicht mehr mit starken Verbänden angrisfen. Mister Churchillhat sich geirrt. Das haben wir ihm heute gezeigt . Zumvierten Male griff ein starker deutscher Kampsverband den
britischen Flugplatz Manston an.Am Mittag ist Start ! Weiße Haufenwolkenzuerst , strahlendblauer Himmel über der See und England ; wir klettern lang¬sam in kältere Zonen, um es der Flak nicht allzu leicht zu
machen . Da schwirren unsere Jäger heran, die den Begleit¬schutz übernehmen. Wie Windhunde jagen sie um unseren Ver¬band herum. Die Sicht ist prachtvoll. Links vor uns liegt

. Dover . Wir steuern die Küste an. Ramsgate unter uns .Keine Flak, keine Jäger . Da kommt der Befehl von der Füh¬rermaschine durch — „Fertigmachen zum Sturz !" Und im
gleichen Augenblick knallt es neben, über und unter uns ausallen Rohren. Donnerwetter, das Flakfeuer liegt nicht schlecht!Aber hindurch müssen wir . Schwere Batterien habeneine dichte Wand vor unser Ziel gelegt , ein Wölkchen stehtneben dem anderen. Unbeirrbar ziehen wir durch . Deutlichhört man das Krepieren der Granaten . Dreißig Meter voruns, zwanzig Meter zurück , fünfzig Meter über uns . . .

Das spritzt heute wieder mal ganz anständig.
Die erste Kette setzt zum Sturz an. Geschlossen gehl derVerband im steilen Winkel herunter . Wir sehen den Aufschlagder Bomben, Feuerschein , Rauch und Qualm . Jetzrsind wir an der Reihe. 4000 Meter, 3000 Meter, 2000 Meter . . .Immer noch weiter herunter . 600 Stundenkilometer Fahrt .Wir stürzen auf das Ziel zu , immer größer werden die Hallen,die Zelte, die Unterkünfte. Da vorn liegen die Munitions¬

bunker ! Hinein! Bomben heraus , und dann zieht die Ma¬
schine in weitem Bogen und rasender Fahrt wieder dem Meere
zu , um aus dem Bereich der Flak zu kommen , die wild und
unaufhörlich schießt.

Unsere Bomben haben gesessen . Und immer noch
stürzen Maschinen auf ihr Ziel , zerstören die letzten noch heilgebliebenen Reste des großen Flugplatzes. Dichte und großeRauchwolken steigen auf, der ganze Platz ist eingehüllt. Da ruftder Heckschützenach vorn : „Jäger , Jage r ! " Die haben uns
gerade noch gefehlt in diesem Tumult . Drei, vier Hurricaneund einige Spitfire kurven über uns . „Sie sind noch vondem Platz gestartet, gerade als wir angegriffen haben !" ruftder Flugzeugführer. „Die anderen beiden Ketten werden wir
wohl mit den Bomben erwischt haben. " Aber es ist jetzt keineZeit zur Unterhaltung . In einigen hundert Meter Entfernungwird ein Kamerad von drei britischen Jägern bedrängt. Alseiner plötzlich mit langer Rauchfahne wie eine lodernde Fackelins Meer stürzt, nehmen die beiden übrigen Reißaus . Aberhinter uns knallt es bedenklich .

--Fünf Jäger !" brüllt der Bordfunker.
Gott sei Dank, im gleichen Augenblick spritzen wie der Blitzunsere Me . 109 heran . Ueber dem Kanal setzt ein wilder

Luftkampf ein. Sekunden später fallen im gleichen Augen¬blick zwei Briten vom Himmel. Der erste brennend, der zweite
durch eine Explosion in der Luft zerrissen . Aber noch ist dieGefahr nicht vorüber. Eine Defiant versucht heranzukom-
men . Durch die Garbe des Engländers hindurch zieht die Ma¬
schine mit höchster Fahrt dicht über die '

Wasserfläche . UnsereMe . 109 haben dann auch diesen Gegner erledigt. Wackelndkommen sie auf uns zu und begleiten uns zur fran¬
zösischen Kanalküste zurück . -

Aber auch wir sind nicht ganz heil davongekommen. Alswir landen, fehlen einige Maschinen. Dann trudeln nach und
nach die Meldungen ein. „An der Kanalküste sind not¬gelandet . . . " Einer unserer stolzen Vögel ist drüben ge¬blieben bei diesem kühnen Angriff . Wir sahen, wie die Be¬
satzung absprang und sich die Fallschirme öffneten, der Vogelbrennend in die Tiefe schoß.

Manston ist ein Trümmerfeld . Die Hallen sindRuinen , die Wersten brennen, die Munitionslager explodieren,das Rollfeld ein Trichterfeld, besät von unzähligen Trümmern .Wie stark die Wirkung der bisherigen deutschen Angriffe schongewesen ist, konnten wir vor allem daraus entnehmen, daßdie Briten an Stelle der unbenutzbaren Hallen jetzt große Zeltemfbauten. Bomben auf Manston ! So hieß der Auftrag. Wir-
haben den Auftrag erfüllt — keine Flak und keine Jäger konn¬ten uns daran hindern !



„Der Schreüen der Augenbliiks "
Da sind fie schon wieder! — Ein Beteiligter über die deutscher

Luftangriffe auf London.
Einem Augenzeugenbericht über die deutschen

Luftangriffe auf London am vergangenen Sonnabend entneh¬
men wir folgende Einzelheiten : Ich war gerade im Begriff,
ein Kino in der Oxford Street zu verlassen, als in allernächster
Nähe zweiungeheureDetonationen hörbar wurden.

Da sind sie schon wieder, sagte neben mir im Dunkeln ein
Mann , während er vorsichtig die Stufen zur Straße hinab¬
tastete . Sofort brach eine allgemeine Panik unter den
zahlreichenMenschenaus , die um diese Zeit die Oxford Street
bevölkerten, da es gerade die Stunde war , in der die Theate,
und Kinos schlossen. In der völlig verdunkelten Straße , die
nur ab und zu durch Leuchtkugeln gespenstisch erhellt wurde,
rannten die Leute ziellos hin und her, da natürlich nie¬
mand genau wußte , wo der nächste öffentliche Luft¬
schutzraum zu finden war.

Der Schrecken des Augenblickswurde durch neue Bomben-
detonatiynen und einige Raketenabwürfe gesteigert . Feuer
wehrwagen rasten plötzlich durch die Straße , ohne viel Rück -
sicht auf die Menschen zu nehmen, die dort in der Dunkelheil
herumirrten . In der Richtung auf die Themse zu erschien

ein riesiger Feuerschein am nächtlichen Himmel .
Der öffentliche Luftschutzraum, den ich schließlich doch er¬

reichte . war bis auf den letzten Zentimeter von einer bum
zusammengewürfelten, verängstigten und verärgerten Menschen¬
menge angefüllt. Einige Leute versuchten , Stimmung zu
machen , indem sie lustige Volkslieder anstimmten. Aber nie¬
mand hatte recht Lust , mitzusingen, da die meisten an diesem
Tage bereits drei Luftalarme hinter sich halten. Schon
am Morgen hatte es begonnen, als der erste Alarm kam , wäh¬
rend sie, gerade aus dem Wege zu ihrer Arbeitsstätte waren.
Jetzt hatten sie eß satt, und ihr Sinn stand nach etwas ande¬
rem als nach Singen . So hörten wir denn nach einigen Ver¬
suchen wieder auf.

In den Zeitungen wird aber gewiß stehen , wir seien
sehr unerschrocken und tapfer gewesen und hätten lustige Lie¬
der gesungen, während die Deutschen Bomben abwarfen . Lei¬
der sah die Wirklichkeit ganz anders aus . Einig «
von uns mühten sich bei der schwachen Beleuchtung, ihre soeben
gekaufte Sonntagszeitung zu lesen . Mein Nebenmann zeigte
mir ein Exemplar von „Sunday Picture "

, wo von einem
„gewissen Nachlassen der deutschen Angriffe" die - Rede war
und behauptet wurde, wir Engländer hätten die erste Runde
schon gewonnen. „Es ist heute ein undankbares G '

e -
schäft , Prophet zu sein "

, sagte mein Nachbar sarkastisch
Der Mond erbleichte!

In Berichten aus London führt die USA .-Agentur Uni¬
ted Preß aus : Die Angriffe waren heftiger als je
zuvor . Die Schäden sind noch nie so beträchtlich gewesen ;
besonders groß sind sie in Ramsgate . Die Zahl der deut¬
schen Maschinen, die an diesem Angriff Mitnahmen, wird sehr
hoch geschätzt, Die Hauptstadt war bald in einen düsteren gelb¬
roten Lichtschein gebadet, der den Mond erbleichen ließ. Die
deutschen Bomber kamen in sehr großer Höhe an. Im Sturz¬
flug durch die Lichtbündel der Scheinwerfer hindurch warfen
sie zunächst Leuchtraketen ab und dann Bomben. Die Deto¬
nationen waren weithin vernehmbar.

Die allgemeine Erregung wurde durch den großen
Kampflärm verzehnfacht . Von allen Seiten schossen
die Flakbatterien ohne Unterbrechung, während es in den
Straßen von Soldaten , Polizisten, Feuerwehr - und Lustschutz¬
männern wimmelte. In Lastautos wurden Soldaten schnell
an die Einschlagstellender Bomben befördert, um diese Stel¬
len abzusperren, während sich , die Polizei und die Luftschutz¬
männer bemühten, die Hunderte von Neugierigen, die aus dem
Heimweg von dem Alarm überrascht worden Ware » und von
den Bränden anscheinendwie Maikäfer vom Licht an¬
gezogen wurden, in die Schutzräume zu schicken.

Mit vierzig oder fünfzig Spritzen gelang es der Feuer¬
wehr in drei Stunden aller Brände Herr zu werden, so daß
die getroffenen Gebäude jetzt nur noch gefahrlose rauchende
Ruinen darstellen. Auf dem Höhepunkt ihrer Tätigkeit hatte
die Feuerwehr aber mehrere Nebenbrände zu löschen , die durch
die starke Hitze verschiedener Brandherde entstanden waren.

Sechs SLrmden im LMchutzMier
Das Ende des Luftschutzalarms in der Londoner Gegend „

am Montag wurde mehr als sechs Stunden nach Beginn des
Alarms gegeben .

MUch-mandschmikcheBerhaMrmgen beendet
Die Delegierten Sowjetrußlands und Man -

dschukuos haben ihre Verhandlungen in Chita im Geiste
gegenseitige « Verständnisses durchgesührt, wie der
Direktor im Außenamt Mandschukuos, Nobusada Shiomomüra ,
der Presse gegenüber erklärte. Er gab seiner Genugtuung dar¬
über Ausdruck, daß in freundschaftlicherAtmosphäre die er¬
strebten Verträge zustande gekommen sind .

Nieser in Lustnot ermordet
Die Folgen der wüsten Hetze . — Selbst englische Piloten

von Heckenschützen abgeschossen.
Die englischen Blätter „Star " und „Evening Standard "

berichteten am 23 . August, Major Lucas werde im Unter¬
haus den Antrag stellen , das Luftfahrtministerium möge fünf
Pfund Belohnung aussetzen für das Einbringen jedes leben¬
den feindlichen Fallschirmabfpringers. Dadurch würde das
Risiko verringert , daß jetzt deutsche wie englische Flieger —
die sich aus abgeschofsenen Maschinenretteten — Gefahr liefen,
von „übereifrigen Leuten schon in der Luft erschossen " ru
werden.

Daraus geht klar hervor, daß die wüste Hetze zum
Hecken schützenkrieg bereits unmenschliche
Folgen hatte. Churchill und Genossen haben die Mord-
lnstinkte wachgerufen. Flieger in Luftnot wurden entgegen den
Gesetzen des Völkerrechts, der Moral und der Humanität feige
ermordet, ein Verbrechen , das nach Sühne schreit !

Weiter zeigt der scheinbar so menschenfreundliche Antrag,
daß die ausgepeitschten Mordbanditen in ihrem Blutrausch
gar nicht mehr erkennen , ob der notgelandete Flieger ein
deutscher oder ein englischer ist, und daß also schon allerhand
britische Flieger, deren Flugzeuge über England abgeschossen
wurden, von ihren vertierten Landsleuten getötet worden sein
müssen . Das allein ist auch der Grund dieses angekün¬
digten Antrags Nebenbei beweist die Nachricht auch die
Ichweren Verluste der Royal Air Force.

Der Tag der Bersettms !
„Hatz zwischen Briten und Buren wie nie zuvor" . — Kund

gebung in Südafrika .
In Lindley (Oranje -Freistaat ) erklärte der nationale

Abgeordnete Strydom vor 10 000 Südafrikanern , daß heute
ein größerer Haß zwischen Briten und Buren bestehe wie
nie zuvor, ein Haß, den die Khakiräuberbanden ,
die berüchtigten Dunkelmänner des Generals Smuts , durch
Denunziationen Unschuldiger hervorgerufen hätten.

Der ehemalige Verteidigungsminister Pirow führte
aus , daß die Buren nicht wie 1924, als General Hertzog
Smuts als Ministerpräsidenten ablöste , vergeben und ver¬
gessen dürfen. Der Tag der Freiheit werde diesmal auch
der Tag der Vergeltung sein .

England erpreßt 32 Millionen Pfund
Wie Reuter aus Kapstadt berichtet , erklärte der englische

Generalgouverneur, Sir Patrick Duncan, in der Eröffnungs¬
sitzung des südafrikanischen Parlaments , daß nach dem
Eintritt Italiens in den Krieg und dem Fortschreiten der
militärischen Operationen die Bedeutung der militärischen
Aufgaben in Südafbrika eine Steigerung erfahren habe . Es
sei deshalb notwendig geworden, vom Parlament eine be¬
deutende Erhöhung des Verteidigungssonds zu fordern.

Das gegenwärtige Parlament und die Kriegsdiklatm
Smuts ' ' sind wahrlich die geeigneten Werkzeuge der bri¬
tischen Kriegshetzer zur Eintreibung der für ihre Kriegs:
führung dringend benötigten Geldmittel. Bereits Mitte
Juli wurde bekannt, daß am 24 . August eine Sondersitzung
des Parlaments anberaumt werde, auf der voraussichtlich
32 Mill . Pfund für die Kriegführung bewillig:
und eine Erhöhung der Steuern beschlossen werden würde

Es nimmt kein Wunder, wenn die nationalgesinnten Süd¬
afrikaner, die über 60 v . H. der weißen Bevölkerung ausmachen
und die die Beteiligung an dem britisch -imperialistischen Krieg
als sinnlos und gegen die nationalen Interessen der Union
gerichtet betrachten, einen abgrundtiefen Hatz gegen England
und die englandhörige Clique um Smuts in sich tragen.

Lelsrsdr ausmörtiser Km;
„ Aufrichtige Zusammenarbeit mit Deutschland und

Italien ."
In der kroatischen Hauptstadt Agram fanden anläßlich

des ersten Jahrestages der Unterzeichnungdes serbo - kroa -
tischen Ausgleichs und der Errichtung der Banschast
Kroatien große Feierlichkeiten statt, an denen die gesamte
Regierung teilnahm. Während des Aufenthalts der Regie¬
rungsmitglieder wurde unter dem Präsidium des Minister¬
präsidenten Zwetkowitsch auch eine Sitzung des Mini -
sterrates abgehalten. Ein bet dieser Gelegenheit aus -

'
gegebener Bericht über die auswärtige Politik Jugosla¬
wiens enthielt die Feststellung, daß die Haltung der Regierung
inmitten der großen Ereignisse, die sich gegenwärtig in Europa .
absptelen, von allen Seiten Wohl gewürdigt wird . Jugoslawien
wolle durch seine Politik sein Volk schützen und verfolge eine
aufrichtige und freundschaftliche Politik der
Zusammenarbeit aus politischem und wirtschaftlichem
Gebiete mit allen Nachbarn und in erster Linie mit seinen
großen Nachbarn Deutschland und Italien .

Äus 4000 Grabinschriften des antiken Griechenlands glaubt
man den Schluß ziehen zu können , daß die Griechen damals
im Durchschnitt nur 30 Jahre alt wurden.

Während die deutschen Angriffe auf England ausschließ¬
lich der Zerstörung der englischen Wehrkraft gelten, also ledig¬
lich auf militärische Ziele gerichtet sind , werfen die britischen
Mordptloten aus Geheiß der Londoner Kriegsverbrecher ihre
Bomben nur auf Wohnviertel der Zivilbevölkerung, auf La¬
zarette, Krankenhäuser, Schulen, Bauerngehöfte und Kultur¬
denkmäler. Die englischen Angriffe haben also nur nicht¬
militärische Objekte zum Ziel. Das bewies auch der letzte An¬
griff der Royal Air Force auf Berlin . Wahllos wurden in der
Umgebung der Reichshauptstadt Brandbomben abgeworfen,
die jedoch nicht die geringste Wirkung erzielten und lediglich
das Haus eines Laubenkolonistenin Flammen aufgehenliehen.
Das hindert allerdings Churchill und Duff Eooper nicht , die¬
sen schamlosen Anschlag auf die Bevölkerung Berlins als eine
„Heldentat" der britischen Luftwaffe zu feiern. Selbstverständ¬
lich behauptet der britische Nachrichtendienst , daß diese Angriffe
auf militärische Ziele gerichtet waren. Angeblich soll es sich
bei dieser „bewaffneten Aufklärung" um einen Teil des seit
langem bestehenden britischen Planes gehandelt haben, „die
deutsche Rüstungsindustrie systematisch zu vernichten" . Groß¬
mäulig erklärt der Londoner Rundfunk, dieses Ziel sei auch
erreicht worden. Die vier Millionen Berliner , die nach dem
eigenen Zeugnis der britischen Flugblattschmierfinken „sehr
Helle" sein sollen , können am besten kontrollieren, was an
diesem dummen Geschwätz gelogen ist . Die deutsche Luft¬
abwehr ist — das bestätigt außerdem ein britischer Pilot —
sehr heftig gewesen , und hat ihn gezwungen, sich aus dem Be¬
reich der Geschütze und Scheinwerfer schleunigst zu entfernen,
so daß er erst später seine Bomben habe loswerden können .
Wir haben es hier also mit der üblichen Ausschneiderei der
britischenPiloten zu tun , .mit denen es bekanntlich so schlimm
bestellt ist; daß man sie nach ihrer Rückkehr nach England ins
Kreuzverhör nehmen muß, um das englische Volk vor erfunde¬
nen Siegesmeldungen zu bewahren. Hierhin gehört auch eine
Lügenmeldung aus Stockholm , wonach an der Südküste Eng¬
lands „badende Kinder von deutschen Fliegern mit Ma¬
schinengewehren beschossen" worden seien . Wie läßt sich diese
Lngenmeldung mit der Tatsache vereinbaren, daß die englische
Regierung schon seit geraumer Zeit die Bevölkerung aus dem
gefährlichenKüstengebiet in das Innere des ' Landes abtrans¬
portierte? Die deutschen Flieger haben fürwahr bessere und
lohnendere Ziele als Greise, Frauen und Kinder, das dürfte
man in dem Londoner Lügenministerium inzwischen auch schon
gemerkt haben.

Der Luftkrieg wird von deutscher Seite streng nach militä¬
rischer Zweckmäßigkeit geführt, wie aus den Berichten des
Oberkommandos der Wehrmacht täglich hervorgeht. Im krassen
Gegensatz dazu haben die britischen Bomber die alleinige Aus¬
gabe , durch Bombenabwurf auf nichtmilitärische Ziele die
Moral der Zivilbevölkerung zu untergraben . Es ist daher
nicht zu verwundern , wenn sich gegen diesen einseitigen Kamps
Englands eine steigende deutsche Empörung geltend
macht und die Vergeltung dieser feigen Mordtaten erörtert
wird.i

Die deutsche Abordnung auf dem bulgarischen Studenten¬
kongretz begeistert begrüßt.

Zu einer großen Kundgebung der Freundschaft Bulga¬
riens mit Deutschland und Italien gestaltete sich der 15 . bul¬
garische Studentenkongretz in der bulgarischen Stadt Stara
Tagora . Seine besondere Note erhielt der Kongreß durch die
Anwesenheit einer deutschen und einer italienischen Abord¬
nung , die von den bulgarischen Studenten und der Bevölke¬
rung mit stürmischem Beifall begrüßt wurden.

Als Vertreter des Reichsstudentenführers überbrachte Pro¬
fessor Roneberger , Wien, eine Bücherspende von
mehreren hundert Bänden der neuesten deutschen Kriegs¬
geschichte und unterstrich die seit langem bestehenden herzlichen
Beziehungen zwischen der akademischen Jugend beider Völker.
Namens der deutschen Universitätslehrer teilte Pros . Dr. Hans
Koch , Wien, mit. daß von der Stadtgemeinde Wien an den
Hochschulen dieser Stadt 15 Stipendien für bulgarische
Studenten neu errichtet wurden.

Beide deutsche Redner ernteten ebenso wie die italienischen
Sprecher stürmischen Beifall. Dem Reichsstudentenführer
Dr . Scheel wurde das Ehrenzeichen der bulgarischen Studen¬
tenschaft übersandt.

Ungarn lädt Rumänien zur Verhandlungssortsetzung ein.
Die ungarische Regierung hat die rumänische Regierung ein¬
geladen, ihre Beauftragten zur Fortsetzung der Verhand¬
lungen von Turn -Severin in einen ungarischen Ort zu ent¬
senden . Genannt werden die Margarethernnsel in Buda¬
pest, Szegedin oder ein Badeort am Plattensee .

Proklamation über die neue politische Struktur Japans .
Die von Ministerpräsident Konoye geplante Proklamation über
die neue politische Struktur Japans wurde einstimmig vom
Kabinett gebilligt. Der Ministerpräsident begab sich sodann
nach der Sommerresidenz des' Kaisers in Hayama, um diesen
von der Proklamation zu unterrichten. — Das Kabinett be¬
schloß gleichzeitig die Entsendung des Handelsministers
Kobayaschi als Sondergesandten nach Nieder -
ländisch - Jndien .
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In all diese Erwägungen glitt wie ein Schatten die Ge¬
stalt eines Mannes ein, der ihr wohl bekannte Züge trug .
Immer mehr fühlte sie, daß sie seinem Zauber unterlag .
Nicht zu bannen war er. Immer wieder tauchte er von
neuem aus. Fort , fort wollte sie aus seiner Nähe, die ihr
eine Gefahr bedeutete, die täglich und stündlich wuchs! Sie
würde sogleich das Haus der Mutter verlassen. Sie mußte
eine Schranke zwischen sich und ihm aufrichten , und die war
ihre Heirat mit Jens .

Was Jens zu dem Plan dieser raschen Trauung sagen
würde, wußte sie schon im voraus . Ein bedingungsloses , be¬
glücktes Ja würde es sein.

Und so war es auch .
Mit einer leisen Furcht , wie sie Jens finden würde,

betrat Eva sein Krankenzimmer .
Sie traf ihn ruhig und gefaßt ; wenn er auch sehr nieder¬

gedrückt und traurig war .
Sie wartete gar nicht erst ab, daß er sprach. Sie er¬

griff sofort das Wort . Unter dem Blick seiner grauen Augen,
die in so heißer , selbstvergessenerZärtlichkeit auf ihr ruhten ,
wurde es ihr leicht , ihm tröstend all die lieben, warmen
Dinge zu sagen, die sie sich schon unterwegs überlegt hatte .
Während sie sie aussprach, fühlte und glaubte sie diese auch
selbst . —

Ihre Worte machten einen tiefen Eindruck aus Jens ,
doch gestand er ihr ernst und offen, welch

' schwerwiegende
Zweifel und Befürchtungen um ihr gemeinsames Glück in¬
folge seiner Verstümmelung in ihm aufgestiegen wären .

Eva aber ließ ihn gar nicht erst ausreden . Gekränkt
machte sie ihm Vorwürfe darüber und nannte diese Zweifel
sogar eine Sünde und ein Verbrechen an ihrer Liebe zu ihm.

Große Tränen rannen ihr über das Gesicht , und nun
mußte Jens sie beruhigen und ihr schließlich sogar Abbitte
leisten wegen des häßlichen Verdachtes.

Nur allzugern tat Jeus das . denn Liebe glaubt ja so
gern, was Liebe versichert. *

Mit allem war er einverstanden, was der süße, rote
Mund ihm vorschlug, alles fand er recht und richtig, was
Eva sagte. Aus freudigstemHerzen stimmte er sofort zu , ihre
Trauung nicht hinauszuschieben, sondern sie hier in der Kli¬
nik , sobald der Arzt es gestatte, vornehmen zu lassen .

Als einen erneuten Beweis von Evas Liebe nabm er
ihren Wunsch nach der baldigen Vereinigung .

Ganz anders , als sie sich Eva einst in all ihren Träumen
ausgemalt hatte , war nun ihre Hochzeit . Kein Glanz und
keine festlich gekleidete Menschen, unter denen sie der ge¬
feierte Mittelpunkt war , gab es. — Vom tiefsten Ernst ge¬
tragen — kein Prunk wurde entfaltet , keine laute Feier ,
nicht Musik, Tanz — war dieser Hochzeitstag.

Da das Aufgebot ja bereits erfolgt war , wurden unter
den obwaltenden Verhältnissen vom Standesamt keine
Schwierigkeiten gegen die Trauung des Bräutigams erhoben.

Ein wunderschöner Sommertaa war es. an dem nach¬
mittags die Hochzeit stattfand.

Vater Gasteiner erschien mit dem Standesbeamten .
Eva kam in Begleitung ihrer Mutter und des Geistlichen.

Trauzeugen mmen Vater Gasteiner und Geheimrat
Fehrmann .

Nach Erledigung der gesetzlichen Formalitäten durch den
Standesbeamten fand kokort die kirchliche Einsegnung des
iunqen Paares statt.

Laut und fest erklang das Ja des Bräutigams , leise ,
kaum verständlich das der Braut .

Man hatte dem Krankenzimmer durch eine fast ver¬
schwenderische Vlumenpracht ein festliches Aussehen gegeben.
Auf einem Tisch neben dem Bett war ein kleiner Altar er¬
richtet worden , auf dem Milchen brennenden Kerzen das
silberne Kruzifix stand.

Nicht den prunkenden Brautstaat , den sich Eva für ihre
Hochzeit ausgesucht hatte , trug sie, sondern ein schlichtes ,
weißes Seidenkleid ohne Schleppe. Nur eine Kette matter ,
erbsgroßer Perlen , das Geschenk Jens ' zum heutigen Tage ,
schmückte den schlanken , weißen Mädchenhals.

Unsagbar lieblich kniete Eva unter dem weißen , wallen¬
den Schleier mit dem Myrthenkranz im dunklen Haar am
Bett ihres jungen Gatten .

Tief, ganz tief hielt sie den feinen Kopf gesenkt. Jbrs
Augen ruhten auf den weißen Rosen ihres Brautbukc
Nicht ein einziges Mal hoben sich die dunkelbewimper . u
Lider . Wie aus Marmor gemeißelt erschien das blasse .

, schöne Gesicht . Ein fremder , beinah' starrer Ausdruck lag
! darauf .
^ Kein Auge wandte Jens von dem Gesicht der Geliebten,

und fest , ganz fest umklammerten seine heißen Finger die
linke Hand Evas , die in der seinen ruhte .

Nach Beendigung der Feier nahm er glückstrahlend die
guten Wünsche der Anwesenden entgegen.

Eva stand still , wie geistesabwesend, dabei und reichte
nur allen stumm die Hand.

Wie aus einem tiefen Traum schreckte sie auf und war
dunkelrot, als Jens , ihre Hand an seine Lippen ziehend,
leise zu ihr sagte: „ Liebling, was ist dir ? Warum sprichst
du nicht ? "

Sie beugte sich zu ihm nieder , stockend sagte sie :
„Ich kann nicht, Jens — ich bin — so — glücklich .

"

Jens glaubte ihr und ahnte nicht, daß das erste Wort ,
Has seine junge , ihm eben angetraute Frau für ihn hatte,
eine Lüge war .

Geheimrat Fehrmann lieh es sickp nicht nehmen , „ als
Hausherr " auf die Neuvermählten einen kleinen launigen
Trinkspruch auszubringen . Mit den gefüllten Sektschalen, die
Schwester Marie auf

'
silbernem Tablett herembrachte , stieß

man an und trank ein Glas auf das Wohl des jungen Paares .
Dann mahnte der Geheimrat zum Ausbruch. „Sie liebe,

gnädige Frau dürfen selbstverständlich noch ein oder zwei
Stunden bei ihrem Gatten bleiben. Wir anderen aber wollen
uns zurückzeihen, denn ich sehe es , mein Patient bedarf jetzt
der Ruhe . Auch Glück und Freude strengt an .

"

Jens Gasteiner wehrte sich auch nicht. Matt und müde
lag er auf einmal in seinen Kissen . Der Blick seiner Augen
verschleierte sich mehr und mehr , und immer leiser klang
seine Stimme bei all den Worten der Liebe und Zärtlichkeit,
die er Eva zuslüsterte. als sie allein waren

„Nun bist du mein, Eva , und keine Macht der Welt
kann dich mir mehr rauben , nicht wahr !"

(Fortsetzung folgt.)



Die WehrnmAausitevurig ..Der Sieg im Weiten'
In Anwesenheit zahlreicher Generale und Offiziere de!

Wehrmacht, Vertretern der Behörden, der Partei und ihre:
Gliederungen wurde die Wehrmachtausstellring „Der Siet
im Westen " im Aufträge des Oberkommandos der Wehr
macht durch General der Infanterie Wöllwarth eröffnet

In seiner Eröffnungsansprache knüpfte er an die Aus
stellung der Wehrmacht zur Frühjahrsmesse „Dokument !
zum Polenfeldzug " an, deren außerordentliche Erfolg,
die Wehrmachtveranlaßt hätten , zur Herbstmesse mit der neue?
Ausstellung „Der Sieg im Westen " einen Ausschnitt aus den
gewaltigen militärischen Geschehen im Westen zu zeigen .

Wie vor dem Feinde die drei Wehrmachtieile in engste :
Waffenbrüderschaft zusammengearbeitet hätten und weiter zu
sammenarbeiteten, so sei auch die Ausstellung „Der Sieg iw
Westen " der sichtbare Ausdruck dieser Zusammengehörigkeit.

General Wöllwarth dankte zum Schluß namens des Ober
kommandos der Wehrmacht den drei Wehrmachtteilen sowi,
dem Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatzheere«
sowie den übrigen beteiligten Stellen sür das Zustandekommen
für ihre Mitarbeit zum Gelingen der Ausstellung.

Nach der Eröffnungsfeier wurde die Ausstellung zur Be
sichtigung sür die Oessentlichkeit sreigegeben. Das überaus
starke Interesse , das sich schon während des Aufbaues der Aus¬
stellung gezeigt hatte, kam sofort darin zum Ausdruck, daß vom
ersten Augenblick au ein nicht abreibender Zustrom von Be¬
suchern einsetzte .

Die drei Wehrmachtteile, die abwechselnd die Ehrenwachevor der Ausstellung stellen , haben Abordnungen von im Kampfe
bewährten Unteroffizieren und Mannschaften entsandt, die dev
wißbegierigen Besuchern für Auskünfte zur Verfügung standenDa ist zum Beispiel der Feldwebel Wiesen Pfad , der mii
seinem Pakgeschütz 80 feindliche Panzerwagen vernichtet oder
in die Flucht geschlagen hat — da ist auch der stets lustigeBadener Feldwebel Huberm , Ritterkreuzträger, der mit
seinem Panzerspähwagen hinter die Maginotlinie vorstieß, die
Bahnanlagen zerstörte und so wesentlich dazu beitrug, daß sich
ganze Armeen ergeben mußten.

Die Ausstellung hringt eine ungeheure Fülle an¬
schaulichen Materials und zeigt auf dem Augustus-
platz leichte belgische Geschütze , englische mittleren Kalibers
und französische schwere Mörser sowie verschiedene Typen von
Kampfwagen. Auch deutsche Wagen und Waffen sind zu sehen ,die einen Beweis für die Güte des Materials oblegen. Natür¬
lich fehlen auch abgeschossene feindliche Kampsmaschinennicht ,
und die Kriegsmarine zeigt feindliche Minen . Im Jnnen -
raum der Ausstellung zeigen mitten im Kampfgeschehen aus¬
genommene Großphotographisn die hervorragenden Leistungenaller Waffengattungen , Auch die Organisation Todi ist iml
anschaulichen Bildern vertreten. Den Abschluß der Ausstel¬
lung bildet die Abteilung „ Die Luftwaffe weiter im Kampf" mit
abgeschossenen . französischen und englischen Maschinen: aber
auch völlig intakte erbeutete feindlicheFlugzeuge sind zu sehen ,
so daß ein wirklich eindringliches Gesamtbild des Sieges im
Westen gegeben wird.

Der Luftkes der KrkssderWerr
Einen englischen Jäger nach hartem Kampf abgeschossen.

Unsere Kriegsberichter sind Soldaten .
Von Kriegsberichter HansWamper

Deutsche Kriegsberichter sind Soldaten ! Hiervor
zeugt die nachfolgende Schilderung eines Luftkamp-

- fes, den der Kriegsberichter Günter Brack gemeinsam
mit seinem Flugzeugführer zu bestehen hatte. Dabei
gelang es dem Kriegsberichter, einen der angreifender!
Engländer abzuschießen . Einer seiner Kameraden
schildert hier nach der Darstellung des Kriegsberich¬
ters den Luftkampf.

PK . Juni 1940. Noch war der Kampf um Narvik in
vollem Gange. Auf einem Feldflugplatz im hohen Norden
umstehen die fliegenden Besatzungen der vom Gegner so ge¬
fürchteten „ Stukas " ihren Kommandeur, um den Einsatzbesehi
entgegenzunehmen. Der Auftrag' lautet : „Angriff auf See¬
ziele vor Narvik," Die englische Flotte ist zu treffen.

Kette auf Kette startet und verschwindet am Horizont. In
schnellem Fluge streben die Stukas ihrem Anflugziel zu . Bald
sind die englischen Kriegsschiffe und Transporter auszumachen.
Von der Führermaschine erfolgt durch Sprechverkehrdie Ver¬
teilung der Stukas aus die einzelnen Ziele, und bereits einige
Sekunden später stürzt sich der erste Stuka mit seiner ver¬
nichtenden Last auf den Gegner. Stuka aus Stuka folgt. In
rasendem Sturzflug werden die zu treffenden Ziele angenom¬
men und getroffen.

Als letzte Maschine stürzen auch wir jetzt auf einen engli¬
schen Kreuzer. Schnell werden noch einige Ausnahmen gemacht
und dann werden die Bomben ausgelöst. Im Augenblick des
Abfangens des Mukas ruft ' mir mein Flugzeugführer zu :
„Jäger !"

Richtig, ein Engländer , der sich unter der Abfanghöhe aufge¬
halten hat, jetzt ebeüfalls gleichzeitig mit uns sein Flugzeug
hochreitzt und von unten das Feuer eröffnet, wobei er unglück¬
licherweise unseren Motor und die Oelwanne traf . Durch
Ausweichbewegungenentziehen wir uns dem weiteren Feuer,
doch im selben Augenblick werden von hinten kommend drei
weitere Jäger vom Muster „Spitfire " sichtbar . Schon kommt
von rechts oben der erste heran. Wieder Ausweichbewegungen.
Mitten in diesem Flug hat der Flugzeugführer eine günstige
Stellung erwischt und sein Flugzeug so gestellt , daß ich den
Engländer ins Bister bekomme , der bereits aus 400 Meter
Entfernung das Feuer eröffnet.

Ruhig lasse ich den Tommy herankommen, um ihm erst
aus nächster Entfernung meine Feuergarben entgegenzuschicken .
Seine Anslugrichtung ist so . daß er an uns vorüber muß.
Mittlerweile war aus dem angeschossenen Oelbehälter Oei
ausgeflossen und hatte im Nu die Glaskanzel mit einem un¬
durchsichtigen Oelschleier überzogen. Eine Sicht nach vorn war
unmöglich geworden, so daß der Flugzeugführer das Vorder¬
teil der Kanzel etwas vorkurbclte und nun rechts und links
einen freien Spalt von etwa IS Zentimeter Breite zur Sicht
hatte, während die Sicht nach hinten nur durch den winzigen
Rückblickspiegel erfolgen konnte . Der weitere Luftkampf mußte
also ohne Sicht nach vorn erfolgen und bedeutete somit eine
fliegerische Leistung ersten Ranges .

Inzwischen wurden wir bereits von einem weiteren eng¬
lischen Jäger angegriffen, der ziemlich tief anslog. Sofort
änderte der Flugzeugführer seinen Kurs und gab mir Ge¬
legenheit, den Engländer unter Feuer zu nehmen. Auch
diesmal ließ ich ihn wieder herankommen und eröffnete als¬
dann das Feuer . Deutlich konnte ich sehen , daß der Motor
getroffen war und zu qualmen begann. Durch Abdrehen ver¬
suchte er sich den weiteren Geschoßgarben zu entziehen. Er
nahm Kurs „ Stuka " und wollte unter uns hinweg.

Das war dem Flugzeugführer nicht entgangen, der sofort
seine Fahrr verringerte, und während der Engländer in 50
bis 80 Meter Entfernung unter unserem Flugzeug dahinflog,
zwischen Leitwerk und rechtem Flügel sichtbar wurde, konnte
ich nochmals meine Feuergarben von oben auf ihn loslassen,wobei ich Motor und Kanzel eindeckte . Kurz hinterher
schwankte bereits die Maschine , ein Beweis dafür, daß der
Flugzeugführer getroffen war . In diesem Augenblick kippte
sie auch bereits iiber den Flügeln ab und schlug kurze Zeit
später am Felsen auf.

Schnell mußte ich einen Trommelwechsel vornehmen, da
bereits der dritte Jäger herankam. Noch drei Anflüge waren
abzuwehren, dann gaben sie den Kampf aus. Wir hatten
eine Wolkenwand erreicht , in die Wir hineinflogen. Die
Tommies waren abgehängt.

Trotz „verwundeter" Maschine siegreicher Ausgang eines
Kampfes 4 gegen l . Ein Engländer blieb auf der Strecke ,

ZerVörerkriegrabzeichenKr die
Kriegsmarine

Zur Erinnerung an die Heldentaten unserer
Zerstörerbesatzungen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
)r , h. c. Raeder. hat für die Kriegsmarine die Einführung
mes besonderen Zerstörerkriegsabzeichensangeordnet. Dieses
lbzeichen ist geschaffen zur Erinnerung an die vor Narvik und
uf erfolgreichen Englandfahrten unter Führung des Kom¬
modore Bonte geleisteten Heldentaten unserer Zerstörer-
Besatzungen.

- -
"EL

Weltbild (M) .

Eine Verleihung des Abzeichens kommt nächst den Be¬
satzungsangehörigen der in Narvik eingesetzten Zerstörer später
aus Grund besonderer Leistungen auch an alle übrigen Be¬
satzungsangehörigen von Zerstörern. Torpedobooten und
Schnellbooten in Frage .

Das Zerstörerkriegsabzeichen, das aus einem die See zer¬
teilenden Zerstörer in einem goldenen Eichenlaubkranz mit
Hoheitszeichen besteht , wird wie das U-Boot-Kriegsabzeichen
1939 getragen.

Umschau im ..Mare nMro"
Strategie des Mittelmeeres.

Wenn man das Mittelmeer als strategiicyen Raum be¬
trachtet , so fällt kartographisch vor allem aus , daß das große
Becken zwischen Europa , Afrika und dem Nahen Osten Asiens
in zwei Meere zerfällt, getrenni durch die Landbrücke , die
von den Alpen bis nach Tunis reicht . Dieses zerspaltete
Massiv besteht seinerseits aus vier Teilen : der Apenntnischen
Halbinsel, also dem eigentlichen Italien , und den Inseln Kor
stka , Sardinien und Sizilien , die wieder, eine Art Binnenmeer
Umschließen . Im östlichen Teil des - Mittelmeers liegt das
Negäische Meer, das von dem östlichen und nördlichen Grie¬
chenland , der kleinasiatischen Türkei, der Zwölfinselgruppe und
Kreta eingeschlossen wird und ebenfalls den Charakter eines
Binnenmeeres besitzt. Roch ausgesprochener ein Binnensee-
taum ist das Adriatische Meer. Das ist die natürliche, geo¬
logische Gliederung,

Anders wirkt die gleiche Karte, wenn man sie politisch
betrachtet . Da erscheint — als ausgesprochener Fremdkörper
in diesem mediterranen Raum — eine Macht , deren Kernlanb
Wett weg liegt: England . In Etappen hat sich die britische
Macht in dem Mittelländischen Meer festgesetzt . Gewissermaßen
als Probelandung erfolgte Ende des 17 , Jahrhunderts die
Besetzung von Tanger , an der Südeinfahrt zur Meerenge von
Gibraltar . Es wurde von den Engländern schon nach etwa
80 Jahren wieder aufgegeben — vermutlich Hai London es
später bereut, sicherlich bedauert Mister Churchill es heute sehr .
Dann kam in den napoleonischen Kriegen Malta dazu, später
Alexandrien und Port Said , die beiden ägyptischen Häsen des
Mittelmeeres, dann Zypern und zuletzt , nach dem Weltkriege ,
das britische Mandatsgebiet Palästina mit Haifa, Das ist
ganz klar eine Sicherung des Weges vom Westen zum Osten :
die Empire-Straße nach Indien und Australien wie nach
Ostafrika und den , Kapland Alle diese Stützpunkte in fremdem
Raum hat England im Laufe eines Jahrhunderts ausgebaui :
vor allem Gibraltar , Malta und Zypern wurden dominierende
Zentren der britischen Macht im mediterranen Ozean, Hier
geht der Kamps nicht , um die europäische , sondern um die impe¬
riale Machtstellung/der englischen Plutokratte !

In der westlichen Hälfte des Miltelmeeres zieht die Straße
oes Empire durch spanisches , französisches und italienisches
Interessengebiet, Alle drei Staaten haben sich auch aus der
afrikanischen Seite das Land gesichert : Spanien durch Spa-
nisch- Marokko und jetzt durch die Besetzung der nur 375 Qua¬
dratkilometer großen, aber strategisch wichtigen Tangerzone,
Es folgt das Französische Nordafrika — Marokko . Algier,
Tunis — mit dem bedeutenden Kriegshafen Biserta , Italien
ist seit dem Italienisch-Türkischen Krieg durch das ehemalige
Tripolis , das heute Libyen heißt, mit den vorgelagerten
Fcstungsinseln Pantelleria und Lampedusa von der afrikani¬
schen Flanke her gesichert . Nur im östlichen Mitlelmeer ist
das Gegenüber nicht einheitlich: da liegt Aegypten und Palä¬
stina -Syrien der Türkei und Griechenland gegenüber. Der
britische Machtweg ist an einer Stelle sehr gefährdet: in der
schmalen Straße von Sizilien . Zwar liegt dort Malta , der
seit einem Jahrhundert für unangreifbar geltende Kriegshafcn

, der Mediterran Fleet, Aber offenbar haben die Streitkräfte
dieser Insel nicht verhindern können , daß Italien gleich zu
Beginn des Krieges eine Minensperre legre , die jetzt die beiden
Häfen des Miltelmeeres trennt , so daß hie Fahrt von Gibral¬
tar nach Alexandria hier unterbrochen ist : dre englische Flotte
muß getrenni marschieren — aber vereint schlagen kann sie
nicht !

Die sizilianische Sperre Hai noch weitere Folgen, Sie
sperrt England von allem ab , uns bisher über Suez aus
hem Osten kam : australische, neuseeländische , indische Truppe»
und Nahrungsmittel und das Oel aus Adaban. has die ge¬
samte Kriegsflotte, die motorisierten Heercsteile und die
Motoren der Royal Air Force speiste ! Sie sperrt das Oel
aus dem Irak , das in der großen Leitung von Mossul nach
Haifa fließt. All das muß nun , wenn es überhaupt noch mög¬
lich ist, aus teuren Umwegen um das Kap einer schlechten
Hoffnung über den Atlantik nach England befördert werden.
Praktisch kommt das aus eine Vernichtung unzähliger Trans¬
porter und Tanker hinaus .

Die britischen Interessen im westlichen Mittelmeer sin-
ans Gibraltar zusammengeschrumpft, durch die Niederlage
Frankreichs ist sein Kolonialweg von Marseille—Toulon nach

! Afrika ohne Bedeutung geworden. Gibraltar ist eine isolierte
Festung.

Anders liegt vorerst der Fall im Osten . Dort sind weite
Räume . Von Malta bis Alexandrien sind es 1600 Kilometer.
In diesem Raum besitz! England als Stützpunkt noch die
Insel Zypern. Deshalb auch die eifrigen Bemühungen Lon¬
dons , die Türkei und Griechenland in das Schlepptau seiner

j Politik zu bringen: ihre Häsen und Inseln wären weitere
! Stützpunkte, für die britische Mittelmeerflotte gewesen , deren
! schwere Einheiten , vielleicht sogar verstärk , durch Teile der

nvrlgen enguschen Motten , sich sett Mvnaien m das Dreieck
Zypern, >Alerandrie»tz Port Said zurückgezogen haben. Ob die
englische Position in Aegypten und bei den arabischen Vasallen
fest genug ist, um schweren Stürmen , die jetzt im Verlust des
Somaliländes , standzuhalten, ist höchst problematisch. Dann
bleibt London nur noch eine Hilfe im östlichen Mittelmeer:
die Juden in Palästina !

Aber zu alledem ist noch in diesem Raum ein italienischer
Stützpunkt, die Dodekanes-Inseln mit dem Flugplatz aus Rho¬
dos : „Hier ist Rhodos "

, kann man ans modern sagen: „Hier
fliege ! " Italien kann diesem Raum von der Heimat oder
von der Cyrenaika, dem östlichen Libyen, her unschwer an¬
fliegen, nicht aber England .

So ist im Mittelmeer die Lage für England sehr schwie¬
rig geworden. Dahin sind die Hoffnungen, daß die Flieger ,
Flotte und Kolonialtruppen Frankreichs und in den Alpen
die französischen Jäger sich für London aufopfern würden.
Unsicher ist die Position im Rahen Osten . Nur erweist sich
durch die Wuckt der Tatfachen, mit wieviel Recht Mussolini
avon sprach , vaß Vas Mittetmeer geopotttycy ein „Mare
ostro " sei , ein Lebensraum sür Italien , nicht nur ein be-
nemer Weg wie sür England : nur daß es jetzt eine sehr
inbequeme Straße für die britischen Plutokraten geworden ist.

AuswSrts im Mn !
) Was wissen wir eigentlich von der Tätigkeit einer Volks
»flegerin und von der Rolle, die ihre Arbeit spielt im großer
tlufbauwerk — z. B , im deutschen Osten? Es ist eine ungeheuei
nraittwortungsvolle Aufgabe, die sie an leitender Stelle ir
Zusammenarbeit mit Schwestern. Kindergärtnerinnen und
ahlreichen ehrenamtlich wirkenden Kräften des „Hilfswerkes
Mutter und Kind" zu erfüllen hat. Denn in ihren Händen lau-
8n alle die vielen Fäden zusammen, durch die das Werl
inserer neuen Volkspflege gelenkt und geleitet wird.

Der folgende Ausschnitt aus einem Erlebnisbericht mac
inen kleinen Einblick geben : „Fast ein Jahr ist seit der Be
,reiung des deutschen Ostgebietes vergangen, und das Verwach-
ensein unserer neugeschasfenen Einrichtungen mit dem Alltags
eben des Volkes ist nun schon so groß, daß man sich kaum mehi
wrzustellen vermag, wie es einmal Hai anders sein könnet
>md nur mit Grauen daran zurückdenkt . Es ist ja auch so un-
mdltch viel nachzuholenI In der ersten Zeit hatten wir all,
Hände voll zu tun, um der größten Not durch Speisungen
Lebensmittel- und Kleiderausgabe abzuhelsen. Doch fast gleich¬
zeitig begannen wir auch mit der planmäßigen Fürsorge süi
Mutter und Kind.

Die „Hilfsstellen Mutter und Kind"
, in denen den Volks¬

genossen in seelischer Bedrängnis und wirtschaftlicherNot Hilf!
zuteil werden soll , sind so,überlaufen , daß schon um 7 Uh :
morgens die ersten Ratsuchenden kommen , um gewiß zu gehen
daß die Schwester oder die Sachbearbeiterin für Mutter uni
Kind angetroffen wird.

Ein herzliches Verhältnis verbindet unsere Bevölkerung
mit den Schwestern und auch Kindergärtnerinnen . Ja . das
Vertrauensverhältnis ist schon so weit gediehen, daß die Müt¬
ter gar nichts mehr tun , was nicht auch von oen Schwestern
gebilligt wird . So ist es kein vereinzelter Fall , wenn unser«
Bauern , die selbst von entlegenen Gehöften stundenweite Weg «
gelaufen kommen um sich einen Rai zu holen.

Als welche Wohltat die Einrichtung der „Hilfsstellen'
empfunden wird , beweist , daß zu unseren allwöchentlich statt-
sindenden ärztlichen Beratungen in kleinen Gemeinden 40 bi «
70 Kinder zur Untersuchung gebracht werden. Denselben An
drang erleben die von uns eingerichteten Kindergärten.

Das erstemal im Leben spürt die Bevölkerung, was Sozia¬
lismus der Tai ist, überall wird das verschlossenste Herz wie¬
der warm. Und Gesichter , in denen Not und Verzweiflung
standen, gewinnen den Ausdruck lebensfroher Zuversicht , Selbs!
den Aermsten wird nun klar , daß es kein bergab mehr gibt. —
Sie alle fühlen, hier ist ein Staat , der zum Wohle seines Vol
kes wirkt. Uns , die wir hier milschassen dürfen, aber schenk:
dieses Erlebnis ein Gefühl der Befriedigung , wie es schöne:
nicht gedacht werden kann , H, B . , Volkspflegerin.

Keine Dienstverpflichtung entlassener Kriegsteilnehmer.
Bekanntlich haben die aus dem Wehrdienst zur Entlastung
kommenden Soldaten einen Rechtsanspruch auf Rückkehr in
ihre alte Arbeitsstelle. In einem Erlaß dringt der Reichs-
arbeitsminister zum Ausdruck, daß diese Rückkehr nicht durch
die Anwendung der Dienstverpflichtung beeinträchtigt werden
darf. Bei der Auswahl von Arbeitskräften für die Dienst-
Verpflichtung ist daher in jedem Falle zu prüfen, ob im
Kriege Wehrdienst geleistet worden ist. Bejahendenfalls ist
von der Verpflichtung dieser Kräfte grundsätzlich Abstand zu
nehmen. Ausnahmen sind nur aus unbedingt zwingenden
Gründen der Reichsverteidigung zülässig . Etwas anders ge¬
staltet sich die Sachlage für Soldaten , die nur vorübergehend
entlassen sind . Wird ein Soldat auf kurze Zeit in nichtselb¬
ständiger Beschäftigung verwendet, so wird den Familien -
anterhaltsberechtigten Familienunterhalt fortgewährt . Bei
Soldaten, die auf längere Zeit in nichtselbständigerBeschäf¬
tigung verwendet werden, kommt die Gewährung von Fami¬
lienunterhalt spätestens nach zwei Wochen in Fortfall , Diese
Soldaten erhalten vom Zeitpunkt des Wegfalls des Fami¬
lienunterhalts an die Unterstützungfür Dienstverpflichtete, so¬
weit sie einen Arbeitsplatz angetreten haben, an dem ihr
Verbleiben aus staatspolitischen Gründen so wichtig ist , daßdas Arbeitsamt einem Arbeitsplatzwechsel nicht zustimmen
könnte . Trennungszuschlag und Sonderunterstützung kann
ihnen somit anschließend an den Familienunterhalt gewährt
werden, soweit die sonstigen Voraussetzungen hierfür vor¬
liegen .

Wichtige Aenderung einer Rundfunkbestimmung. Es ist
noch nicht genügend bekannt, daß Rundfunkteilnehmer, dis
auf den Rundfunk vorübergehend verzichten wollen,
ibre Teilnahme am Rundfunk ordnungsmäßig kündigen
müssen . Die Kündigung muß spätestens am 20. des Monats ,
zu dessen Ende die Kündigung wirksam werden soll , bei
dem sür den Rundfunkteilnehmer zuständigen Zustellpost¬
amt vorliegen. Der sogenannte „befristete Verzicht " ist mii
Einführung der neuen Nerwaltungsanweisnng zu den Rund¬
funkbestimmungenim März dieses Jahres weggefallen. Vor
Wiederaufnahme des Rundfirnkempfanges mutz die Rund¬
funkgenehmigungneu beantragt werden.

Urlaubszuschuß — kein Entgelt im Sinne der RVO . Das
Neichsversicherungsamthat in einem Bescheid die Frage , ob
der den Gefolgschaftsmitgliedern gewährte Zuschuß zum Ur¬
laub als Entgelt im Sinne des 8 160 der RVO . anzusehen
ist, verneint. Dieser Auffassung nach sind solche Reisekosten -
zuschüsse dann kein Entgelt , wenn sie ohne jede rechtliche
Verpflichtung nach freiem Ermessen des Betriehsführers im
Einzelfalle gewährt werden.

Die Erweiterung der Ferntrauung . Der Sachbearbeiter des
Reichsjustizministeriums, Oberlandesgerichtsrat Maßfeller,kommentiert in der Zeitschrift sür Standesamtswesen die
neuen erweiterten Vorschriften über die Ferntrauung . Ins¬
besondere erschien cs angebracht, eine Ferntrauung auch unseren
in Feindeshand geratenen Soldaten und den im Ausland
internierten deutschen Staatsangehörigen zu ermöglichen. In
Zukunft können alle männlichen deutschen Staatsangehörigen ,
die sich ,.im Ausland aufhalten und deren Rückkehr in die
Heimat wesentlich erschwert oder sogar unmöglich ist, fern¬
getraut werden. Für Frauen , die sich im Ausland aufhalten,gilt die Regelung nicht , da die Verordnung lediglich eine Ehe¬
schließung in Abwesenheit des Mannes kennt ,

Leere Schaufenster für die Werbung. Um die Schaufenster
von Geschäften , die wegen Einberufung oder kriegswirtschaft¬
licher Maßnahmen leerstehen , der Werbung nutzbar zu
machen , hat der Reichsbund der Haus - und Grundbesitzer im
Einvernehmen mit der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel seine
Mitglieder anfgefordert, leerstehende Läden und Schaufenster
benachbarten Einzelhandelsgeschäften unentgeltlich zu Deko-
rations,zwecken zur Verfügung zu stellen .



Ierflatterte Illustonen
Unter dem Eindruck der wuchtigen Schläge der deut¬

schen Luftwaffe ist in England ein jäher Stimmungs¬
umschwung eingetreten . Vor wenigen Tagen noch hatte
Churchill in seiner großsprecherischen Unterhausrede das
englische Volk und die Welt glauben machen wollen , daß
nun im englischen Krieg eine Wendung eingetreten
und „ Englands Stern wieder im Steigen " begriffen sei.
Auf dies Stichwort hin hatte der gesamte britische Nach¬
richtenapparat , Rundfunk und Presse , ein wahres Triumph¬
geheul darüber angestimmt , daß nun „der Blitzkrieg be¬
endet "

, der „erste Sturmlauf " der deutschen Luftwaffe
gegen England erfolglos sei und eine „Neuorganisation "
der deutschen Luftwaffe notwendig mache. Mit den üb¬
lichen verlogenen Darstellungen suchte die englische Lügen¬
propaganda die Wirkung der deutschen Schläge abzu¬
schwächen und den Endsieg der britischen Waffen in greif¬
bare Nähe zu rücken. Diesen voreiligen Siegeshofsnun -
gen ist von einem Tag zum andern eine kalte Ernüchte¬
rung gefolgt . Die überraschenden und vernichtenden
Vorstöße der deutschen Fliegerverbände aus Süd - und
Mittelengland , vor allem die Tatsache , daß diebritische
Hauptstadt selbst Augenzeuge der Zerstörung zahl¬
reicher kriegswichtiger und militärischer Anlagen im Um¬
kreise der Stadt geworden ist, hat die von Churchill ge¬
nährten Siegesillusionen restlos zerflattern lassen.

Das britische Jnselreich spürt jetzt den Krieg inwoller
Schärfe , so daß die amtlichen Stellen selbst die Wir¬
kung der deutschen Luftangriffe nicht mehr verheimlichen
können . Lustfahrtministerium , Jnformationsministerium ,das Reutersche Lügenbüro und die gesamte Londoner Hetz¬
presse müssen wohl oder übel eingestehen, daß die neuen
Angriffe , die schwersten des Krieges waren , daß
Tausende von Bomben auf England abgeworfen worden
sind und daß das englische Volk „ sich noch auf Schlimme¬
res vorbereiten " müsse, „ da die deutsche Luftwaffe keines¬
wegs erschöpft sei "

. Ja , ein Teil der Londoner Presse
richtet sogar an die amtlichen Stellen die Ermahnung ,nicht durch Falschmeldungen die Bevölkerung wieder in
einen Siegestaumel hineinzutreiben , der alles andere als
gerechtfertigt sei. Auch das Schreckgespenst der Invasion
taucht wieder aus , kurzum , mit dem schwindelhaften Zweck¬
optimismus der letzten Tage ist restlos aufgeräumt
worden .

Auch die tödlich eWirkung der totalen
Blockade Deutschlands gegen England vermag die bri¬
tische Regierung nicht weiter in Abrede zu stellen. Aller¬
dings versucht sie immer noch , durch allerhand neue Ma¬
növer und Phrasen die volle Wahrheit zu vertuschen. So
taucht neuerdings in dem englischen Sprachschatz als neues
Wort , die sogenannte „Umleitung " der englischen Schiff¬
fahrt auf . Duff Cooper sucht seine Landsleute mit dem
Hinweis zu beruhigen , daß der Ausfall der oft - und süd¬
englischen Häfen durch die an der Westküste vorhandenen
Hafenplätze hinreichend wettgemacht werde , wobei er aller¬
dings verschweigt, daß auch diese Häfen keineswegs außer¬
halb der Waffenwirkung der deutschen Kriegsmarine und
der deutschen Luftwaffe liegen . Auch geht er stillschwei¬
gend über die ständig wachsenden Erfolge der deutschenU-Boote und Seestreitkräfte hinweg , die nicht nur in den
Gewässern des britischen Mutterlandes , sondern weit
draußen im Atlantik bis in die australischen Gewässer hin¬
unter unter der britischen Handelsschiffahrt aufräumen .
Ob im übrigen die westenglischen Häfen über die nötigen
Einrichtungen , Tanks , Kühlhäuser usw . verfügen , um die
heute noch nach '

England kommenden Schiffsladungen nuf -
zunehmen , ist mehr als fraglich . Mit einer Umleitung
des normalen Seeverkehrs allein kann der Verlust der
großen Hafenanlagen an der Themsemündung und an der
Südküste Englands niemals wettgemacht werden .

Wie ernst die augenblickliche Lage Englands ist , ergibt
sich auch aus der für das britische Weltreich überaus be¬
schämenden Tatsache , daß England mehrere Flugstütz¬
punkte auf den Bermudas - Inseln den Amerika¬
nern pachtweise überlassen mußte . Die etwa ' 1000 Kilo¬
meter von der Küste Nordamerikas entfernte Inselgruppe ,die seit 1629 in britischem Besitz ist , hat als Flottenstation
eine wichtige . strategische Bedeutung und wäre von den
Engländern niemals aus der Hand gegeben worden , wenn
sie sich nicht heute gezwungen sähen , die wichtigen Stütz¬
punkte in der Hoffnung auf Materiallieferungen und son¬
stige Zusagen an die Amerikaner zu verschachern. Wenn
man sich weiter vor Augen hält , daß durch den „ glor¬
reichen Rückzug" aus Britisch -Somaliland ein zweites
wichtiges britisches Besitztum verlorengegangen ist , wenn
man ferner die Zurückziehung der britischen Garnisonen
aus Nordchina in Erwägung zieht , dann läßt sich er¬
kennen, aus wie schwachen Füßen das britische Weltreich
heute steht. Eine Machtposition nach der anderen bröckelt
ab , Kolonien müssen aufgegeben werden , Inseln ver¬
pachtet und das Mutterland selbst zittert unter den Deto¬
nationen der deutschen Bomben . Der Zusammenbruch
des britischen Reiches ist in bedrohliche Nähe gerückt.

Schändlich md bedauerlich
Skandalöse Zustände in britischen Internierungslagern .

Die Zustände in Englands Internierungslagern sind
„schändlich und bedauerlich " . Mit diesen Worten charakteri¬
sierte Earl Lylton -, der neue Vorsitzende des Beratungs¬
ausschusses für Flüchtlingswohlfahrt , in einem Londoner In¬
terview , das „New Aork Times " verbreitet , die englischen
Maßnahmen gegen alle Deutschen oder Deutschgeborenen Eng¬
lands von 16 bis 70 Jahren . Lyttons Interview sollte zwar ,
wie er selbst versicherte , die Ueberzeugung erwecken , daß Eng¬
land die Zustände nicht beschönigen wolle , sondern wie die
Erplärung Sir Andersons im Parlament beweise , „Abhilfe
erwägen "

, aber es enthüllte doch in vorsichtiger Sprache Dinge ,
die sich durch verspätete „Abhilfe " nicht entschuldigen lassen .
Ein großer Teil der Internierten ist immer noch in Zelten
untergebracht . Ein Lager befindet sich im Elendsviertel Liver¬
pools . Nach langem Zögern entschloß sich , die Regierung , für
alte und gebrechliche Personen Bettstellen zu liefern , aber die
Mehrzahl der Internierten muß nach wie vor auf Strohsäcken
aus dem Boden schlafen . Die ärztliche Hilfe ist höchst
ungenügend , und Pfleger sind überhaupt nicht vorhan¬
den . Essen müsse im Freien zubereitet werden . Das „Chaos
und schmutzige Durcheinander "

, wie Lytton sich ausdrückte ,
sei hauptsächlich die Schuld der Lagerkommandan¬
ten gewesen . Man habe aber jetzt die Lager aus den Händen
der englischen Armee genommen und unter die Verwaltung
des Innenministeriums gestellt . Am bedauerlichsten dabei sei
noch, so fügt Lytton hinzu , daß eine große Zahl der Inter¬
nierten „nicht einmal Nazis , sondern Emigranten aus Deutsch¬
land " seien , die die Internierung nur der Tatsache ihres deut¬
schen Geburtsortes verdankten .

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 29 . August 1940

Tages,Zeiger
Hochwasser :

10 .31 Uhr — 23 .20 Uhr
30 . August : 11 . 52 Uhr — 24 . 38 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Donnerstag , 20 .24 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 6 . 33 Uhr
Sonnen -Untergang Freitag , 20 . 21 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonnabend , 6 .34 Uhr

* Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht , daß
beim Anflug einzelner Flugzeuge nicht immer Flieger¬
alarm gegeben wird . Die Bevölkerung muß jedoch bei
Flakbeschuß sofort Luftschutzräume aufsuchen oder sonst
Deckung nehmen . Die Entwarnung erfolgt jedoch wie
bisher durch den langgezogenen Sirenenton .

* Der Beginn des diesjährigen WHW .
Das Winterhilfswerk beginnt diesmal am 1 . September .
Von diesem Tage an werden auch die freiwilligen
Opfer vom Lohn , Gehalt usw . einbehalten werden .

* Pilzwanderung . Die nächste öffentliche
Pilzwanderung findet am Sonntag , dem 1 . September ,
statt und geht nachmittags um 2 Uhr vom Huder Bahnhof
( Wachtendorf ) aus . Anfahrt mit der Bahn oder mit dem
Rad ; für die Wanderung selbst wird das Rad diesmal
nicht gebraucht . — Die vorige Wanderung Oberrege -
Hogenkamp brachte neben Kremplingen , Täublingen u . a .
besonders den Schusterpilz und den Hexenpilz , zwei
vollfleischige Röhrlinge , die sich nach Gestalt und Wert
mit dem Steinpilz vergleichen lassen. Allmählich dringt
die Erkenntnis durch , daß der Hexenpilz , der sich wie der
Schusterpilz beim Durchschneiden schnell blau verfärbt
und über den selbst Un unseren besten Pilzbüchern noch
irrige Urteile zu lesen sind , ein begehrenswerter Speise - '
pilz ist. — Pilzsammler , besonders solche , die in dieser
Tätigkeit einen erwünschten Nebenerwerb finden , werden
darauf aufmerksam gemacht , daß nach kürzlich eingeholter
Auskunft vom Forstamt Hasbruch ein Erlaubnisschein
zum Sammeln von Pilzen in den Staatsforsten nicht
erforderlich ist. Selbstverständlich darf der Wald nicht
durch Rauchen gefährdet , Wild nicht belästigt und
dürfen Schonungen nicht betreten werden .

* F a u st b a l l . Am Sonntag , dem 25 . August ,
trafen sich eine Broker Faustballmannschaft und die
Faustballmannschaft des ETB . Das Spiel , welches in
in Brake ausgetragen wurde , endete mit einem Sieg von
36 : 38 für Elsfleth .

* Heilpflanzen . Der vorletzte allgemeine
Ablieferungstag für getrocknete Heilpflanzen , Sonnabend ,
der 31 . d . M . , gilt auch für Feriensammelaufgaben , so¬
weit solche den Schulkindern gestellt worden sind . Danach
läßt uns die fortschreitende Jahreszeit nur noch wenige
Wochen, die fleißig ausgenutzt werden müssen.

* Das Kleinkind bei Fliegeralarm .
Müttern mit Säuglingen ist es bekanntlich freigestellt ,
ob sie bei Fliegeralarm den Luftschutzraum aussuchen
wollen oder nicht . Die um das Wohl ihres Kindes
besorgte Mutter wird aber in jedem Falle den Wunsch
haben , den Luftschutzraum aufzusuchen , und zwar mit
ihrem Kinde , doch bereitet die Unterbringung des Säuglings
im Keller oft erhebliche Schwierigkeiten . Wollene Tücher
und ähnliches , in die der Säugling eingeschlagen wird ,
reichen besonders in kühlen Nächten nicht aus , um dem
Kleinkind den erforderlichen Wärmeschutz zu geben . In
der Praxis hat sich nun hierfür ein einfacher Waschkorb
als besonders zweckmäßig erwiesen , in den das Kleinkind
des Abends statt in den Kinderwagen oder in die Kinder¬
wiege hineingebettet wird . Bei Fliegeralarm kann der
Korb , der am besten nicht allzu groß gewählt , auch von
einer Person leicht unter den Arm genommen werden ,
oder auch durch Hinzuziehung einer Laienhelferin leicht
getragen werden . Dieses Verfahren hat besonders den
Vorteil , daß das Kind nicht aus dem warmen Bett
gerissen wird und wiederum auch Nicht der Gefahr einer
Erkältung ausgesetzt ist . Im Keller braucht die Mutter
dann höchstens dem Kinde einen wollenen Kopsschutz
aufzusetzen. Da der Säugling auf diese Weise meist
ungestört weiter schläft, werden die Insassen des Lust¬
schutzraumes auch kaum durch Schreien des Säuglings
belästigt .

* Tafel - und Blockschokolade auch für
Erwachsene . Ungefüllte Tafel - und Blockschokolade
durfte bisher nicht an alle Verbraucher abgegeben werden .
Nur die Kinder konnten sie auf die dafür vorgesehenen
Abschnitte der Reichsfettkarte erhalten . Die in den
Einzelhandelsgeschäften noch vorhandenen Bestände können
jetzt an die Verbraucher in kleinen Mengen verkauft
werden . Es ist den Ernährungsämtern überlassen , für
die Abgabe eine Verkaufsregelung vorzuschreiben , (z B .
Abstempeln der Zuckerkarte, Beschränkung des Verkaufs
auf Familien mit Kindern usw . ) .

* Achtet auf den Kartoffelkäfer . Die
Kartoffel - und Tomatenpflanzen sind weiterhin sorgsam
zu überwachen , damit sich der Kartoffelkäfer nicht in
unsere Felder und Gärten einnisten kann . Kartoffelkäfer
werden auch auf Kohl , Disteln , Knöterich , Melde , Hederich
und Johannisbeersträucher gefunden . Jeder Befallverdacht
ist unverzüglich der Polizei zu melden . Auch das Auf¬
treten des Kartoffelkrebses , der dieschwammigen Wucherungen
an den Kartoffelknollen verursacht , ist sofort der Orts¬
polizeibehörde zu melden .

* Oldenburg . Vor der Strafkammer beim Land¬
gericht hatte sich ein Mann aus Sage zu verantworten ,

der in einem Wirtshaus unter Einfluß von Alkohol
plötzlich über einen anderen Gast herfiel und diesem ein
Auge so schwer verletzte, daß später die Sehkraft verloren
ging . Er zahlte an den Verletzten eine Entschädigung
von 8000 Mark . Das Gericht beurteilte als strafmildernd
das bisherige Vorleben des Angeklagten , seinen vollen
Einsatz im Reichsnährstand und bei den Arbeiten der
Gemeinde . Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten
zu einer sechswöchigen Gefängnisstrafe wegen gefährlicher
Körperverletzung .

* Oldenburg . In Oldenburg ereignete sich ein
eigenartiger Unfall , bei dem ein Regenschirm die Rolle
eines Lebensretters spielte . Vom Dach des Postgebäudes
hatte sich eine Schieferplatte gelöst, die aus beträchtlicher
Höhe auf den Regenschirm eines Passanten fiel . Durch
den Aufprall wurde der Fall abgedämpft , so daß der
Fußgänger mit geringen Verletzungen davonkam und nur
der Schirm zerrissen wurde .

* Stade . Vor der Stader Strafkammer fand eine
Verhandlung statt , die insofern von besonderem Interesse
ist, als es gelungen ist , einen durch 13 Jahre fortgesetzten
Betrug auszudccken. In Dornsode , Kreis Land Hadeln ,
wurde im Jahre 1926 ein Mann zur Unterhaltspflicht
für ein uneheliches Kind herangezogen , obwohl er beteuerte ,
mit der Kindesmutter nichts zu tun gehabt zu haben . Auf
den Eid der Mutter hin wurde er zur Zahlung verurteilt .
Als die neue Gesetzgebung im Jahre 1938 die Möglichkeit
gab , auch gegen den Willen der Beteiligten eine Blut¬
gruppenuntersuchung vorzunehmen , erhob der Mann Klage
mit dem Ergebnis , daß sestgestellt wurde , daß er niemals
der Vater des Kindes sein könne . Die Kindesmutter hatte
damals einen Meineid geleistet , dessen Strafverfolgung
inzwischen allerdings verjährt ist. Sie hatte sich aber
darüber hinaus auch des fortgesetzten Betruges schuldig
gemacht, da der Mann 13 Jahre lang hatte Unterhalts¬
gelder zahlen müssen. Die Kindesmutter wurde jetzt
von der Stader Straskammer deswegen zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Im Aufträge werde ich am kommenden

Son« brni>, dm A . AiMß, »chm. 21, Ur Ms.,
im Saale des Gastwirts « vrinAui »
Deichstraste , öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
versteigern :

1 Schlafzimmereinrichtung , bestehend aus
Bettstelle , Kleiderschrank , Leinenschrank ,
Wasch- und Nachttisch, 2 Stühle ,

1 Stnbeneinrichtung , bestehend aus 1 Sofa ,
Tisch, Spiegelschrank mit Spiegel , 1
Kommode , 6 Stühle ,

ferner : 3 Sofas , 1 Büfett , 3 Kaffeetische, 2 Garten¬
tische , 4 Sessel , 3 Schaukelstühle , 3 Korbstühle ,
Damenschreibtisch , Klavierbock, mehrere Stühle ,
Spiegel, - Kommode , Küchenschrank, Bilder ,
Blumenständer , Lampen , Topfschrank , Fliegen¬
schrank, Leiter , Kartoffelkiste usw . ,
1 Nähmaschine , Wringmaschine , Rollwand und
alles , was sich sonst noch vorfindet .

Es handelt sich um guterhaltene Sachen .
Kaufliebhaber ladet sreundl . ein

Elsfleth B. Gloystein, Versteigerer
Gesucht , zu Ostern 1941

2—3 tüchtige Maurerlehrlinge
Kurl . «ksnKvii

vrllcksscken
kuebünnckenvi I,.

^
' " 1 Freitag IS Uhr

H ^ nilN»
Am Dienstag , dem 27 . August 1940 , entschlief

an den Folgen eines am Tage vorher erlittenen
schweren Unfalles unser Arbeitskamerad

lilhelm lMmanns,
kWeth.

Wir betrauern den Heimgang dieses vor¬
trefflichen Mitarbeiters , der sich durch seine
Arbeitsleistungen , seine Treue zum Betriebe und
sein kameradschaftliches Verhalten die Achtung
aller Mitarbeiter erworben hat .

Sein Andenken werden wir in Ehren halten .

vettiebEm «n<l 6etslg §cl> <M
»er

kMletlm Weckt A . 8 .,
klzklew/Mser .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Verlust
unserer lieben Annemarie sagen wir allen unsern

herzlichsten Dank .
Georg Hillrner nebst Angehörigen

Elsfleth - Lienen .
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